Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
lauben neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
er de Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Da Stärke der Auflage feititellen können. Die 
1 . reichhaltige Fülle des Materials, welches 
ue be wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
a tri ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 


ede. dinziellen Begebniſſen darbieten, 
wißt“ die Schnellig unſerer Nachrichten iſt fo 


n & bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
eiu jur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Neu eintretenden Abon⸗ 
nenten werden, ſo weit der Vorrath reicht, 
imme die bereits erſchienenen Theile des äußerſt 
ile? intereſſanten, höͤchſt feſſelnden Romans: 


5 „Vater und Tochter“, 


e ene dem Franzöſiſchen von 


o Victor Schwarz, 
N | fert 2 e 


zwei Mark, in Stettin in der 

Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 

nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag 

40 Sitzung vom 24. Juni. 
Haus und Tribünen find gut beſetzt. 
Am Tiſche des Bundesrathes: Stantsminifter v. 
Pe Botucher, Kriegsminister Bronſart von Schellendorff 
imm und mehrere Bundes ⸗Kommiſſart. 

Vice-Präſtdent Freiherr v. Srandenftein 
eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 40 Minuten mit 
gefchäftlicgen Mittheilungen. 

00 Tagesordnung: 

Zweile Berathung des Geſetzeniwurſs, betr. die 
I Fürſorge für die Wittwen und Waiſen von Ange⸗ 
han; bergen des Reichsherres und der laſſerlichen Marine. 


eb Die Diskuſſton wird zugleich über dle 3 erſten 
Paragraphen eröffnet. 

‚Wi Der $ 1 lautet nach der Reglerungsvorlage: 
er „s 1. Offtziere, Aerzte im Dffisierrang 
ib und Beamte des Reichsheeres und der kalſerl. 
Marine, welche Dienſteinkommen oder Warte- 
un geld aus der Reichskaſſe beziehen und welchen 
Hof deim Eintritt der Boraueſetzungen der Ver⸗ 
al ſetzung in den Ruheſtand nach E füllung der 
erforterlichen Dienſtzeit Penſton aus der Reichs ⸗ 
Gl llaſſe gebühren würde, ſowie in den Ruheſtand 
N verſeßte Offtzlere, Aerzte im Offizierrang und 
u Bcamte des Reichoheerts und der kaiserlichen 
aht Marine, welche kraft geſetzlicher Anſprüche oder 
auf Grund des 5 5 des Milttärpenſtonsgeſetzes 
ble dom 27. Juni 1871 bezw. bes § 39 des 
uk Reichsbramtengeſetzes vom 31. März 1873 
bt lebenslängliche Penſion aus der Reichskaſſe 
n . beziehen, find verpflichtet, Wittwen- und Wai⸗ 


’ ſengeldbelträge zur Reichskaſſe zu entrichten.“ 
bei Hierzu beantragt die e a 
ni Dan: 


„Dieſe Verpflichtung erſtreckt ſich nicht a 
2 Llatholiſche Milttär- und Marine Geiſtliche 2 
R ſolcht Beamte, welche nur nebenamtlich im 
m,  Reicobienft angeftellt find,“ 


de Der 8 2 — deſſen Streichung von der Kom⸗ 
unn miſſtion beantragt wird — lautet nach der Regle⸗ 


as ungevorlage: 

aul „s 2. Zur Entrichtung der Wittwen⸗ 
n und Walſengeldbeiträge find nicht verpflichtet: 
ppl 1) Dffistere, Aerzte und Beamte, welche vor 
ai Erteilung des Heirathe konſenſes ein be⸗ 
me Rimmtes Prioateinkommen oder Vermögen 


nachzuweiſen haben, wenn und jo lange fie 
8 weder verheirathet find, noch unverheirathete 
er eheliche »der durch nachgefolgte Ehe legi⸗ 
timitte Kinder unter 18 Jahren beſitzen; 
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entgegen zukommen. 
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2) Beamte, welche nur nebenamtlich im Reichs⸗ 
dienſt angeſtellt ſind.“ 

Der $ 3 — deſſen unveränderte Annahme 
ſeltens der Kommiſſion beantragt wird — lautet nach 
der Regierungs vorlage: 

„s 3. Von dem den Hinterbliebenen eines 
zur Entrichtung von Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
geldbeiträgen Verpflichteten gebührenden oder be- 
willigten Betrage des einmonatlichen bezw. vier⸗ 
teljährlichen Gehalts oder Wartegeldes oder der 
einmonatlichen Penſton des Verſtorbenen find 
die Wittwen- und Waiſengeldbeiträge ebenfalls 
zu entrichten.“ 

Abg. v. Gerlach (d.⸗konſ.) beantragt, den 
$ 1 der Reglerungsvorlage wiederherzuſtellen, ebenſo 
den $ 2 der Reglerungsvorlage mit dem Zuſctz: „3) 
die römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen.“ 

Abg. Frhr. v. Min nigerode (d. konſ.) 
beantragt, zu § 3 der Kommiſſtonsbeſchlüſſe als Ab⸗ 
ja 3 hinzuzufügen: „Offiziere, Aerzte und Beamte, 
welche vor Erthellung des Heirathskonſenſes ein be- 
ſtimmles Privateinfommen oder Vermögen nachzuweisen 
haben, entrichten, wenn ſie ſich nicht verheirathet haben, 
nur ein Prozent als Wittwen⸗ und Waiſengeld⸗Bei 
träge.“ Prinzipiell hält Redner den Vorſchlag der 
Regierungs Vorlage für völlig gerechtfertigt. In den 
früheren Verhandlungen über dieſen Gegenſtand ſei 
bereits ein Vermittelungsvorſchlag gemacht worden, 
den er heute wiederhole, um den übrigen Parteien 
a N ö Von einem „Privileg“ für den 
Offlzlerſtand könne durchaus nicht die Rede ſein, 


De * 


| ſich in der Heutigen, nach 
materiellem Genuß drängenden Zeit durch feine mora⸗ 
liſche Kraft die Intaktheit bewahrt, in der unſere 
nationale Stärke liege. Dies zu erhalten, könne der 
Staat wohl ein finanzielles Opfer bringen. (Bravo! 
rechts.) 

Abg. De. Baumbach (deutſch-freiſ.) iſt für 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe. Bei der derzeitigen un⸗ 
günſtigen Finanzlage des Reichs ſei es ſeinen Freun⸗ 


den überhaupt ſchon ſchwer geworden, für das Geſetz 


im Allgemeinen zu ſtimmen. Zu einer weiteren Be- 
laſtung der Reiche finanzen könnten fie ſich nicht ent- 
ſchließen, zumal das für den Milltärſtand gegenüber 
den Zivilbeamten geforderte Privileg ſich keineswegs 
rechtfertigen laſſe. 

Abg. v. Bernuth (nat. -lib.) bemerkt, daß 
Vorſchläge, wie der des Abg. v. Minnigerode, bereits 
im Jahre 1881 in der Kommiſſion laut geworden 
ſelen, ohne Annahme zu finden. Im Uebrigen plaidirt 
Redner für die Beſchlüſſe der Kommtifion. 

Abg. Ruppert (Zentr.) fragt, wie ſich nach 
Annahme des Geſetzes die Verhältniſſe in der baleri⸗ 
ſchen Armee geſtalten werden. 

Königl. baierlſcher Bevollmächtigter v. Raeß⸗ 
feld erwidert, daß das Geſetz durch Virordnung 
in Baiern eingeführt werde. Die bisherige Regelung 
der einſchlägigen Penſloneverhaltniſſe trage lediglich 
einen proviſortſchen Charakter. 

Nach einer Entgegnung des Abg. Frhrn. von 
Minnigerode (d. konſ.) auf die Ausführun⸗ 
gen der Abgg. Dr. Baumbach und v. Bernuth er⸗ 
flärt ſich 

Abg. Prinz zu Carola th (Reichep.) na⸗ 
mens feiner Freunde für die Kommiſſione beſchlüſſt. 
Wolle man den Antrag v. M'nnigerode annehmen, 
jo müſſe man die in demſelben ausgeſprochene Ver⸗ 
günſtigung auch auf die Zivilbeamten ausdehnen. (Zu- 
ſtimmung links.) 

Königl. würtemb. Milttärbevollmächtigter General- 
Lieutenant Faber du Faur erwidert auf eine 
Bemerkung des Vorredners, daß die würtembergiſchen 
Offiziere von den Gehältern, die fie bis zu dem 
Jahre 1871 — d. h. bis zu ihrer Uebernahme 
ſeltens des Reichs — bezogen, 12% pCt. zu entrich- 
ten haben. 8 

Abg. Dr. Winpthorſt (Zentr.) behält ſich 
jeine endgültige Erklärung für die dritte Leſung vor. 
Komme die Vorlage zu Stande, jo wolle er indiß 
ſchon jetzt die Frage anregen, ob es ſich nicht empfehle, 
die Zivilbeamten, beſonders in den unteren Chargen, 
in ähnlicher Weiſe zu erleichtern. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen 
dorff: Die verbündeten Regierungen ſind nach 
eingehenden Berathungen, in denen auch die Verhält⸗ 
niff: der Zivilbeamten einer genauen Prüfung unter- 
zogen wurden, zu ver Ueberzeugung gelangt, daß es 
der Billigleit wie auch der Nothwendigkeit entſpricht, 
die Beſtimmungen des § 2 in die Vorlage aufzunch 
men. Bei der erſten Berathung der Vorlage vor 


auferorbentlich 


Mittwoch, den 25. Juni 1884. 


2 Jahren hat dieſe Auffaſſung der Regierungen ent⸗ 
ſchieden Anklang gefunden, und Herr von Bernuth hat 
ſich ſelbſt im Weſentlichen dafür erklärt. Die früher 
ausgeführten Gründe wiederholend, betont der Mi- 
niſter, daß das Dienſteinkommen der in Rede ſtehen⸗ 
den Offiziere und Beamten nur eben hinreichend ſti, 
ihnen die Mittel zum perſönlichen ſtandesgemäßen Un ⸗ 
terhalt zu bieten, daß das ſtandesgemäße Leben der 
Offiziere beſondere Anforderungen an dieſelben ſtelle, 
daß ſchon jetzt einer größeren Anzahl unbemiltelter 
Offiziere deshalb Beihülfen aus den dem oberſten 

legeherrn zur Die poſition ſtehenden Fonds regel⸗ 
mäßig gewährt werden müßten, und denſelben eine 
neue Belaſtung durch Auferlegung eines Abzuges von 
3 Prozent ihres penſtone fähigen Dienſteinkommens um 
jo weniger angeſonnen werden könne, als ſie nicht 
nach ihrem Belieben eine Ehe eingehen und für ihre 
dereinſtigen Hinterbliebenen einen Verſorgungsanſpruch 
an das Reich erwerben könnten, vielmehr an Erlan⸗ 
gung eines, durch den Nachweis eines gewiſſen Ver⸗ 
mögens oder Einkommens bedingten Heirathslonſenſes 
gebunden ſtien. Den Antrag von Minnigerode be- 
treffend, kann der Miniſter elne offizielle Erklarung 
nicht abgeben. Perſönlich aber iſt er der Ueberzeu⸗ 
gung, daß dieſer Antrag den vermittelnden Weg 
bittet, um die Vorlage zu Stande zu bringen. (Bei⸗ 
fall rechts.) 

Abg. Richter ⸗ Hagen (d.⸗frelf.) hält den An⸗ 
trag von Mionigerode für ein neues Privileg, welches 
für das Milttär geſchaffen werdin ſolle. Gebe die 
Regierung nicht nach, ſo treffe ſie die Verantwortung 
ür da ıflanbelommen. drt Vorlage. Medner 

nt fi ich, daß, wenn das Geſetz jetzt nicht zu 
Stande komme, es im nächſten Frühjahr erſt recht nicht 
zu Stande kommen werde wegen der ungünſtigen Fi⸗ 
nanzlage. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff erwidert, daß — die Richtigkeit des Richter'⸗ 
ſchen Urtheils über die Finanzlage dahingeſtellt — 
die Finanzen mit der Annahme der Vorlage ſich ent ⸗ 
ſchieden beſſern werden, da die in dem Entwurf vor- 
geſehenen Einnahmen in den künftigen Jahren die 
Ausgaben um nahezu 2 überfleigen werden. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Prinzen 
zu Carolath (Reichs partel) wird die Diskuſſion 
geſchloſſen und, unter Ablehnung der Anträge von 
Gerlach und von Minnigerode, die 58 1 —3 nach 
den Kommiſſions⸗Beſchlüſſen angenommen, und dem ⸗ 
nächſt ohne jede Debatte der Reſt der Vorlage nach 
den Vorſchlägen der Kommiſſion erledigt.“ 

Es folgt eine Reihe von Petitionen, welche 
ſämmtlich ohne Debatte im Sinne der Beſchlüſſe der 
Betitiong-Kommiffion erledigt werden. 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Bericht der Wahlprüfungs Kommiſſion über die Wahl 
des Abg. Leuſchner (Sachſen, nat. ⸗lib.) im 17. 
Wahlkreiſe des Königreichs Sachſen. 

Berichterſtatter Abg. Dr. Hermes bean 
tragt namens der Kommiſſion: 

„1) Die Wahl des Abg. Leuſchner⸗Sachſen 
für ungültig zu erklären; 

2) den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
den Bericht der Wahlprüfungs ⸗Kommiſſion 
über die Leuſchner'ſche Wahl zur Kenntniß 
nahme der königlich ſächſiſchen Regierung zu 
bringen.“ 

Nach längerer, lebhafter Debatte wird demgemäß 
beſchloſſen. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nachſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Togesordnung: Bericht der Petitions Kommij- 
ſion; dritte Leſung des Geſetzentwurſs betr. den 
Bau eines Generalkonſulats in Shanghat; drlite 
Leſung der Anträge Ackermann und Dr. Windthorſt. 

Schluß 41½ Uhr. 

Deutſchland. 

Berlin, 24. Juni. Die am bieſigen Hofe alkte 
ditirten Botſchafter befinden ſich noch ſämmtlich 
in Berlin, mit Ausnahme des großbritanniſchen, Lord 
Ampthills, welcher mit feiner Familie ſchon jeit eini- 
gen Wochen feine Villa bel Sans ſouci bezogen hat. 
Zunüächſt wird, wie die „Voſſ. Zig.“ erfäbrt, Graf 
Szechenvi ſeinen Urlaub antreten, den er größtentheils 
auf jeiner Beſſtzung Horpacz in Ungarn zu ubringen 
gedenkt. Die Abreiſe der gräflichen Familie erfolgt, 
ſobald der Botſchaftsrath Ritter von Tavera von ſei⸗ 
nem Urlaub hierher zurückgekehrt ſein wird. Fürſt 
Orlow, welcher im nächſten Winter, nachdem es im 
Botſchafte palals zur Zeit ſeines Vorgängers ſehr ſtill 
zugegangen iſt, glänzende Feſtlichkeiten zu veranſtalten 
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gedenkt, beabſichtigt während ſeines Urlaubs ein Bad 
aufzuſuchen, um gegen ſein altes Leberleiden eine 
Kur zu gebrauchen. Baron de Courcel und Graf 
de Launay, der Berlin ſtets erſt im Spätherbſt ver⸗ 
läßt, werden ihren Urlaub in ihrer Heimath in Frank⸗ 
reich und Italien zubringen. Said Paſcha allein 
bleibt zurück. 

— Am verfloſſenen Pfingſtſonntage wurde von 
zwei preußiſchen Offizieren zum Zwecke milltäriſcher 
Studien das Schlachtfeld von Sedan be⸗ 
ſucht und geht der „Poſt“ von denſelben folgende 
Notiz zu: 

Bei unſerer Wanderung über das Schlachtfeld 
hielten wir es für einen Akt pietätvoller Pflichterfül⸗ 
lung, den Gräbern unſerer dort am 1. September 
1870 den Heldentod geſtorbenen Kameraden unſere 
beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Wir waren, 
trotz der Wehmuth, die uns erfüllte, ungemein ange⸗ 
nehm berir,rt dadurch, daß wir ſämmtliche Grabflät- 
ten und einzelne Gräber in muſterhafter Verfaſſung 
fanden. Beſonders ſämmtlichen Grabhügeln auf dem 
Kirchhofe zu Floing, die uns von elner franzöſtſchen 
Dame bereitwillſgſt nachgtwieſen wurden, merkte man 
es an, daß bis in die jüngſte Zeit hinein die pfle⸗ 
gende Hand ihnen nicht gefehlt hatte. Man war 
ſogar momentan damit beſchäftigt — ſo auch mit 
dem Kreuz, welches das 95. Regiment ſeinen Gefalle⸗ 
nen auf der Höhe ſüdöſtlich Floing geſetzt hat — die 
Inſchriften aufzufriſchen. Beſonders ſchön gepflegt 
und ſogar mit Kränzen geſchmückt war der Grabhügel 
des Sekondellcutenants der Reſerve vom 82. Infan⸗ 
terleregiment Prang. — An der Mauer des auf der 
Höhe nördlich von Floing (812 der Generalſtabs⸗ 
kartt) belegenen Parkes befindet ſich ein Maſſengrab, 
es if gleichfalls gut erhalten, jedoch dürfte das bhöl⸗ 
zerne Gedächtnißkreuz auf demſelben nicht mehr all- 
zulange Wind und Wetter zu trotzen im Stande 
ſein. 

Die Gebtine der bei Bazeilles am 31. Auguſt 
und 1. September 1870 gefallenen Baiern und 
Franzoſen hat man (rhumirt und in einem auf dem 
Kirchhof zu Bazeilles erbauten großen Beinhauſe wür- 
dig untergebracht. Es ſind 12 Niſchen, welche durch 
die irdiſchen Reſte der tapferen Streiter angefüllt wer⸗ 
den, in jeder der erſteren haben die hölzernen Grab⸗ 
kreuze, welche vordem ihre Ruheſtätte ſchmückten, mit 
Aufſtellung gefunden. Vor dem Eingang dieſer Ka⸗ 
takombe erhebt ſich ein würdig einfacher Obeliek mit 
der Juſchrift: „Den in der Schlacht am 1. Sep⸗ 
tember 1870 gefallenen Söhnen Baierns. Sowohl 
an dieſer Inſchriſt, als auch an der auf der Rück⸗ 
jeite befindlichen, find mehrere der Metallbuchſtaben 
ausgebrochen, ob muthwillig oder durch den Zahn der 
Zeit, läßt ſich nicht nachweisen. 

— Zur Nachricht vom Tode des Prinzen 
von Oranien macht die latholiſche „Tijd“, wie 
wi: der „Germania“ entnehmen, folgende Bemer⸗ 
kungen: 

„Er, der letzte männliche Sproß ſeints ruhm⸗ 
vollen Geſchlechtes, ſtirbt allein, nur umgeben ron 
ſeinen Dienern und Aerzten. Keine liebreiche Hand 
einer Gattin oder Schweſter hat ihm während jriner 
Krankheit Lin derung bercitet oder ihn gepflegt, kein 
Vater oder Mutter hat an ſeinem Sterbebette geſeſſen, 
kein Prleſter oder Geiſtlicher hat ihm in der Todes⸗ 
ſtunde den Uebergang zu tinem beſſeren Aben zu ver⸗ 
ſüßen geſucht, bat mit ihm gebetet oder ihm Troſt 
zugeſprochen. Mit einem ſchmerzhaften Rufe um 
Hülfe, die niemand ihm fpenden konnte, hat der Prinz 
in Gegenwart ſtiner Adjutanten, Bedienten und Aerzte 
dies Leben verlaſſen, um vor dem ewigen Richter zu 
eſchtinen .. Von keiner Braut oder Verlobten wird 
tin Hinſcheiden beweint. Die männliche Linſe des 
Oranienſtammes iſt mit dil ſem ſchwächlichſten und an 
Körper und Geiſt kränklichſten ihrer Mitglieder aus⸗ 
geſtorben. Krank war die Knospe, als ſie ſich ent⸗ 
faltete, Winterkälte und Stumwehen thaten das 
Uebrige. Haben wir dem Prinzen, unbeſchadet der 
ſeinem Ge schlechte und jeiner Würde ſchuldigen Ehr⸗ 
erbt. tung, ſeir er Perſönlichktit wegen niemals unge⸗ 
theilte Sympathien entgegengetragen, hier an dieſem 
offenen Grabe weicht jedes andere Gefühl einem tie- 
fen, aufrichtigen Mitleide mit dem traurigen Men- 
ſchenloo ſe, welches auf nicht minder traurige Weiſe 
ein Ende gefunden. Möge das ir diſche Leiden dieſes 
Fürſtenkindes ihm auch in Gottes Augen zu Gute 
kommen!“ 

Die holländiſchen Zeitungen geben fämmtlich 
ihrem Schmerze über das Erlöſchen der Dynaſtie Aus⸗ 
druck und knüpfen daran Bemerkungen, welche di 
Furcht wiederſpiegeln, in welcher man in Holland 
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ſucht worden, dieſes Wort durch Aue kratzen zu ent- lemann hat nahezu 20 Jahre an der Spitze unſerer [an der Börſe vom 19. d. Mis. unzperändert 
jernen, aber dies iſt nicht gelungen. Die im In- flädtiſchen Verwaltung und vorher als Syndikus und] M. 2,60 per Schock verlangt. In Folge der Be 
nern der Kiſte befindliche, aus ſchwarzem Eiſtnblech] Beigeordneter unſerer Stadt mit hohen Verdienſten ge- |trieböflörungen in einigen Provinzen Oeſterreichs iſt „ 
gefertigte Maſchine trägt die Birma „Bornhardt.] wirkt, ein arbeitereiches Leben liegt hinter ihm, und dieſer Woche nur auf geringe Zufuhren zu rechnen. 
Braunſchweig“ und die Nummer 1618. Ein eiſer der Wunſch, ſich in das Privatleben zurückzuziehen, Der Eierpreis konnte deshalb an heutiger Börſe avan⸗ * 
ner Stift führt durch ein rundes Loch der oberen ſiſt danach wohl ein gerechter; gleichwohl wird bieje|eiren und kam mit M. 2,70 per Schock Ir 
Blechwand in das Innere, wo noch der Anſatz einer] Nachricht in der Bürgerſchaft ſicher mit großem Be⸗ Notiz. (| 
runden Welle ſichtbar iſt; der Stift hat die Form] dauern vernommen werden. (Starg. 31g.) Detailpreis Mark 2,80 per Schock. I 
der Stifte, wie fie zum Aufsieben der Regulatoren Stralſund. Nach einer Mittheilung der deut: 

angewendet werden. Ein Schlüſſel zu dieſem Stifte) ſchen Setwarte in Hamburg an den hieſigen nauti⸗ Telegraphiſche Depeſchen. 
fand ſich in der Kiſte aber nicht vor. Zwiſchen der] ſchen Verein hat die ſibente Konkurrenz-⸗Prüfung von Wien 24. Juni. Wie die „Preſſe“ m 
eiſernen Maſchine und der Kiſtenwand befanden ſich[ Marine Chronomttern ein für die deutſche Indufkeie| hat der Miniſterpräſtdent Graf Taaffe die Mitgliebe 
drei Packete mit zplinderförmigen Metallkapſeln, aus auf dieſem Gebiete ſehr günſtiges Reſultat geliefert. des oberſten Santtätsraths zu einer Sitzung einbe⸗ 
denen an einem Ende je 4 Zünddrähte hervorragen.] Cs wurden zur Prüfurg eingeſandt 28 Chronometer, rufen, an welcher wahrſcheinlich auch hervorragende 
Alles zujammen wog 35 Kilogramm; wäre, wie es] Von zwei Firmen in Hamburg, Bröding und Peter-] Kliniker Wiens Theil nehmen werden. Dem genann- 
nach dem auf die Kiſte gemalten I zu vermuthenſſſen, 8; von zwei Firmen in Bremerhaven, Ehrlich] ten Blatte zufolge dürfte es ſich um die Beratung 
war, Pulver in derſelben geweſen, jo hätte das Ge-] und Albers, 6; von zwei Firmen in Altona, Peter von Maßregeln handeln, welche anläßlich der in 
wicht ein bedeutend größeres ſein müſſen, und dieſer ſen und Kittel, 6; von Stuttgart, Firma Kutter, 53 Toulon vorgekommenen angeblichen Cholerafälle In 
Umſtand gab hauptſächlich die Veranlaſſung zur ge- von Roftod, Sirma Gerlin, 3. Nach angeſtellter ergreifen find. h 

naueren Unterſuchung der Kiſte. Dieſelbe iſt jetzt in] Prüfung hat die Firma Ehrlich in Bremerhaven mit A ram, 24. Jun. Der Landtag Hat das 
einem beſonderen Waggon auf einem Ladeſtrang ganzf drei von ihr eingefandien Inſtrumenten den erſten] Budget in namentlicher Abſtimmung mit 37 gegen 
abſeits untergebracht worden. Da die Bahnverwal⸗] Preis errungen; auf dieſe folgt die Firma Gerlin in] 23 Stimmen angenommen. In der Spezlaldebalt 
tung ſich geweigert hat, Wächter an dem Waggon] Roſtock mit einem Inſtrument. Die kaiſerliche Ma- wurde der Dispofitionsfonds für den Banus, deſſen 
aufzustellen, jo hat der Regierumgspräfldent in Ma- rine hat den erſten dieſer A Chronometer mit 1500 Ve villigung von den Mitgliedern der Oppofition de 
nenwerder, an welchen, wie auch direlt nach Berlin] Mark erworben; den zweiten mit 1200 Mark und kämpft und von dem Scktonschef Stankovic befür⸗ 
über den Vorfall ſofort berichtet worden iſt, der Grau-] die Nummern 3 und 4 zu je 1000 Mark; es iſt] wortet war, genehmigt. 
denzer Poltzelbehörde anempfohlen, für die Aufſtellung] peftimmte Ausſicht, daß die Marine noch eine grö- Paris, 23. Juni. Das „Journal des De 
von zwel Wächtern zu ſorgen. Was die Maſchinef ßere Zahl der geprüften Inſtrumente anfauft. bats“ ſoricht ſich abfallig über die englifch-Framzöfffe 
ſowie die Metallkapſeln enthalten, weiß man noch Verſtaͤndigung in Betreff Egyptens aus, bezeichnet die“ 
nicht, da elne Unterſuchung noch nicht ſtattgefunden Kunſt und Literatur. ſelbe als eine Niederlage Frankreichs und ſpricht die 
hat; es wird beabſichtigt, einen ſachverſtändigen Mili⸗ v. Roſen, die Kinder⸗Erziehung mit Rüchſcht Hoffnung aus, daß die Kammern dieſelbe nicht g 
tärfeuertwerker für die Unterſuchung zu gewinnen. Ein auf Charakterbildung. Teſchen bel Prochaska. Eine] nehmigen werden. 
Kriminalbeamter aus Berlin wird erwartet, welcher edle Frau macht bier und zwar leider mit Recht auf Paris, 24. Juni, Eine dem Marinemi⸗ 
in die geheimnißvolle Affen womöglich Licht bringen] pie groben Fehler unferer Kinder- Erziehung und unfe- niſterium zugegangene Depeſche aus Toulon meldet, 
ſoll. — Die Ost. ⸗Ztg.“ If nunmehr in der Lage er Schulen aufmerkſam. Die Herren Lehrer an den] daß ſeit Sonntag Abend in den Hoſpitälern kel 
aus zuverläſſigſter Quelle Folgendes über dieſe „un böheren Schulen können von dieſer Frau lernen und weiterer Todesfall an der Cholere vorgekommen if. 
heimliche“ Dynamitgeſchichte mitzutheilen. Der köͤnigl. if zu wünſchen, daß fle dies Buch Audicen und Paris, 24. Jun. Der „Temps“ Hält den 
Hof Brunnenbaumeiſter J. Prüg hier, der durch feine beherzigen; 16 if es Mabnung zur rechten Zeit, daß] von Marſeille aus verbreiteten beunruhigenden Gerüc 
Bauten arteſiſcher und Abyſſinter Brunnen eines gro- wir von der Haft und Unruhe, von der Za ſplitterung ten gegenüber die Thatſache aufrecht, daß in Toulol 
ßen Rufes ſich erfreut, läßt zur Zeit auf einem Do- der Kräfte und dem mechaniſchen Auswendiglernen] geſtern nur fünf Choleratodesfälle vorgekommen fete 
minlum bei Schlochau größere abyſſiniſche Brunnen⸗ wieder zu den gefunden Grundſäten eines Peſtalogi indeß ſelen vierzehn neue Erkrankungen gemeldet. All 
anlagen ausführen, zu welchem Zwecke eine Bohr⸗ mrückkehren und die Kinder wieder mehr lehren bier vorliegenden Informationen berechtigen zu 
und Sprengmaſchine gebraucht wird, die in der Weiſe ſammeln und geiflig kräftigen. [130] Hoffnung, daß die Epidemie Iofalifirt bleiben werde 
eingerichtet iſt, daß falls der Bohrer auf einen Stein 5 Ein Bericht des Dr. Jauvel jagt ebenfalls, daß d 
ſtößt, eine mit einer eleltriſchen Batterie in Verbin⸗ Allgemeines deutiches Kommersbuch. Lahr, in Toulon aufgetretene Cholera nur eine ſporadiſ 
dung Rehende Dynamitpatrone herabgelaſſen wird, die] Mor? Schauenburg 1882. 25. Aufl. Jutiläums-ſei, ähnlich den in den Londoner Docks im vorig 
beim Platzen das Hinderniß befeitigt. Die Maſchine ausgabe. Das beliebteſte und verbreltetſte aller deut⸗] Jahre vorgelommenen Eholerafällen und nur durch di 
und dazu gehöriges Handwerkszeug wurde in der ver-] ſchen Kommersbücher, bekannt als „Lahrer Kommers- ungünſtigen hygleniſchen Verhäliniſſe in Toulon erpe 
gangenen Woche von hier per Bahn erpetirt. Wäh- buch“, tritt uns heuer im Feſtgewande entgegen, und ſei. Es find ſtrenge Sicherheltsmaßregeln in Zoul 
rend nun bie größeren Theile derſelben richtig an dem bietet uns ſeinen Liederſchaß vermehrt durch die beſten getroffen worden. Sämmiliche dortige Landtrupyt⸗ 
Bestimmungsort eintrafen, blieb auf bis jezt unauf- Neudichtungen der letzten Jahre. Ein allgemeines und Marinemannſchaſten find in Feldlager verthel 
geklärte Weiſe die Kifte mit der Maſchine in Grau-] deutſches Kommersbuch wurde es alsbald nach feinem | worden. Auch in Marſellle und anderen Orten fin 
denz zurück, und Herr P. wurde als Abſender ermit- Jerſten Erſcheinen durch die Verbreltung und Beliebt- | Maßregeln ergriffen worden, um eine Einſchleppu 
telt. Derſelbe erhielt erſt von dieſem! ? dat, die es an allen Univerfitäten deutſcher Zunge, in der Epidemie zu derpindern Alle Reifende, 


wegen der zukünftigen Geſchicke des Landes ſich be⸗ 
findet. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 24. Juni. Die für die Aktien ⸗Ge⸗ 
ſellſchaften und eingetragenen Genoſſenſchaften beſte⸗ 
benden geſetzlichen Vorſchriſten, wonach der Zweck der 
General-Verſammlung jeder Zeit bei der Berufung 
der General⸗Verſammlung bekannt gemacht werden 
muß, finden nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, 
1. Zivilſenate, vom 19. April d. Js., auf ſonſtige 
Perſonenvereine zu dauernden Zwecken (Sozietäten c.) 
keine Anwendung; vielmehr iſt bei ſolchen Vereinen, 
falls nicht die Statuten derſelben Anderes beſtim⸗ 
men, bei Berufung der General ⸗Verſammlung nicht 
er die zu verhandelnden Gegenſtände anzu⸗ 
geben. 7 ? 
— Landgericht. — Strafkammer I. — 
Sitzung vom 24. Juni. Im Januar d. J. trieb 
ſich der Gärtner Gehrke längere Zeit in dem Dorfe 
Kahlen bettelnd umher; an einem Tage kehrte er bel 
dem Gaſtwirth Pommerening daſelbſt ein und wurde 
plöplih jo krank, daß er nicht weiter konnte. Hier ⸗ 
von wurde der Ortsſchulze in Kenntniß geſetzt und 
dieſer ordnete an, daß der Kranke im Gaſthaus be⸗ 
halten und verpflegt werden ſolle. Nichts deſtoweniger 
luden am nächflen Tage der Scheerenſchleifer Hei m⸗ 
burger aus Treptow und der Nachtwächter 
Schewe aus Kahlen den Kranken auf das Hunde⸗ 
fuhrwerk des H., um ihn nach Schwierſen mitzuneh⸗ 
men. Unterwegs luden ſie ihn jedoch ab und liefen 
ihn an der Chauſſee liegen, woſelbſt Gehrke nach 
mehreren Stunden verſtarb. Die Sektion der Leiche 
ergab, daß der Tod an Erſtickung in Folge Einwir- 
kung der Kälte eingetreten ſet und gab der Herr 
Kreis Phyſikus Dr. Rabe aus Kammin fein Gutachten 
dahin ab, daß die Todesurſache durch Trunkenheit, 
Schlaf oder mangelhafte Bekleidung herbeigeführt ſeil. 
Gegen Heimburger und Schewe wurde Anklage wegen 
fahrläſſiger Tödtung erhoben. Dieſelben führten zu 
ihrer Vertheirigung an, daß fie den G. nicht für 
krank, ſondern für ſtark angelrunfen gehalten hätten 
und daß fie ſich nicht denken konnten, daß demſelben 
bei der damaligen warmen Witterung der Aufenthalt 
an der Landſtraße ſchaden könne. Der Gerichtshof 
erkannte auch auf Freiſprechung, indem er annahm, 
daß die Angeklagten zwar eine große Robheit gezeigt, 
als fe den hülfloſen Menſchen an der Chauſſee ab; 
ſetzten, daß fie aber nicht annehmen konnten, daß bei 
der damaligen Witterung (4 Grad Wärme) der 
Kranke einen Schaden erleiden konnte. 
Am 9. November v. J. hatte der Gerichtsvoll⸗ 
zieher Schröder aus Penkun bei dem Eigenthümer 
Karl Auguſt Böcker in Kummrow eine Pfändung 


vorgenommen und da Schröder inzwiſchen nicht be- niß, als am Sonntag zwei hieſig. ven Landen des heutigen deutſchen Reiches wie in aus der Gegend von Toulon kommen, werden bei ihre 
zahlte, ſollte am 15. November die Verſteigerung vor- [rt ihm erjhienen und um Auftlä er € Deſterreich und der Schweiz, an den älteften Hoch- Ankunſt in Paris in Bezug auf ihren Gefundheits) 
genommen werden. Schröder ſandte eine Bekannt- baten, die dann auch zur vollſtänd ben deutſcher Wiſſenſchaft, ſowle an den jüngften | zustand einer Uaterſuchung unterworfen. Die Geſund 


führte, worauf die telegraphiſche Welſi flegeſtätten Straßburg und Cjersowitz gewann. Jahr heiteverhältniſſe in Marſeille find bis jetzt ji 


Geſ 
„ welche die Ankündi der Au t- f 9 
machung, welche die gung der Auktlan en denz erging. die Kiſte an den Adrt mn Jahr brachte eine neue Auflage und jede neue I 


hielt, an den Ortsſchulzen und bat, dieſelbe bei den 
Bewohnern des Orts zirkuliren zu laſſen. Als der 
Tag der Verſteigerung gekommen war, wunderte ſich 
der Gerichts vollzleher nicht wenig, daß er Feine Bie ⸗ 
ter vorfand; der Grund hierfür blied ihm 
nicht lange verborgen, er erfuhr, daß Böcker die Be⸗ 
kanntmachung, als fie erſt beim zwelten Nachbar zir- 
kulirt hatte, an ſich genommen und nicht weiter ge- 
geben hatte. Schröder brachte dies zur Anzeige und 
gegen Böcker wurde wegen Vernichtung einer Urkunde 
Anklage erhoben. Durch die Beweisaufnahme wurde 
feſtgeſtellt, daß Böcker beim Schulzen geweſen und er⸗ 
klärt hatte, die Zirkulation der Bekanntmachung brauche 
nicht zu erfolgen, da er das ſchuldige Geld an den 
Gerichts vollzieher ſenden wolle. Daraufhin erſt nahm 
er die Bekanntmachung an ſich. Der Herr Staats- 
anwalt beantragte die Verurtheilung des Angeklagten, 
indem er annahm, daß eine amtliche Urkunde vorliege. 
Es müſſe jeder Verſteigerung eine amtliche Bekannt- 
machung vorausgehen und der Belag hierzu werde in 
die Alten gelegt, es ſei alſo eine amtliche Urkunde. 
Der Herr Vertheidiger widerſprach dem jedoch und 
war der Anſicht, daß die Bekanntmachung einer Auk⸗ 
tion ſeitens eines Gerichtsvollzliehers nichts weiter als 
eine öffentliche Verkaufsanzeſge ſel, wie fie in den 
Städten durch Inſerate in den Zeltungen veröffent- 
licht würden. Der Gerichtshof ſchloß ſich der Anficht 
der Vertheldigung an und erkannte auf Freiſprechung. 

— Der Schmiedegeſelle Ernſt Hamann hat 
ſich am Sonnabend aus feiner Wohnung Oberwiek 
47 entfernt und iſt nicht wieder zurückgekehrt. Er 
batte circa 84 Mark baares Geld bei ſich und wollte 
Arbeit ſuchen gehen. 

— In der vor vier Wochen bel Gelegenheit 
des Pferdemarltes ſtattgehabten Maſchinenaueſtellung 
fand bekanntlich die ſeitens der Firma W. A. Helm 
u. Co. ausgeſtellte Zentrifugenmolkerri vielen Beifall, 
ſowohl ſeitens der Landleute, wie auch der Städter. 
Wie wir hören, hat die Firma inzwiſchen fünf ſolcher 
Molkereſen in Beſtellung bekommen, von denen zwei 
ſchon dem Betriebe übergeben find, während ſich zwei 
weitere augenblicklich in Montage befinden. Für 
Gopelmolkereien hat die Firma eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung dadurch geſchaffen, daß fie eine einfache An⸗ 
wärmevorrſchtung für die Milch in Anwendung bringt. 
Mit Hülfe dieſes Apparates wird auch in Göpel ⸗ 
molfereien nur einmal am Tage zentrifugirt, während 
dies bisher zwei bis drei Mal geſchehen mußte. 

— Eine recht harmloſe Dynamitgeſchichte macht 
augenblicklich die Runde durch die geſammte deutſche 


befördern. Seit längerer Zeit hat. jflage brachte neue Lieder, neue Weiſen. Die herr N ” * 1 if bei dort | 
die polizeiliche Genehmigung zur Verwer een Melodien zu den Liedern Scheffels, welche beim Nom, 24. Jun. Bel dem Str 
namitpatronen (welche nur durch Elektr. ddelberger Preisſingen den von der Verlagebuchhand⸗I ter in der Provinz Ropias N 
werden können) bei den in ſeinem g ausgeſetzten N x 

nothwendig werdenden Steinſprengungen 


— 


de einver! bt wurden, ſind eine der ſchönſten Gaben, Rom, AD Jun. Deputittentammer. 8 
he jemals der deutſchen Studentenſchaft dargeboten] Schluß der Generaldiekuſſten über das Budget 
Stimmen aus dem Publilu Den. 1124] Innern wurden von den Depotirten Mordin r 
Die Ferien der Schulen find vor: Friedrich Meyer v. Waldeck. Rußland. Ein.] Mingyetti gleichlautende Tagesordnungen beantragt, 
in anerkennenswerther Weiſe hat man 92 ungen, Sitten und Gebräuche. I. Abtheilung. welchen geſagt wird, daß die Kammer angefichts 
für die ſchwächlichen und kranken Kinder he Reich und feine Bewohner. („Das Wiſſen der von dem Konſeilpräſtdenten in Beantwortung der 
ſer Zeit Stätten zu ſchaffen, wo ſie dure 5 wart.“ XXIII. Band), 80%, XI und 270 den Iıpten Tagen gegen ihn gerichteten Angriffe 
und geſunde Nahrung gedeihen ſollen. Seien, 1884. Leipzig, G. Freytag, 1 Mark. Der gegebenen Erklärungen die innere Polſtik der Reg 
den ärmſten Hütten find Opfer zu dieſem ſer, der als Unioerſttäts lehrer und als Redak- rung billige und zur Berathung der einpelnen Art 
Nächſtenliebe und Menſchenpflicht gebracht ahezu dreißig Jahre in Rußland gelebt, gelehrt] des Burgete übergehe. Zanardellt al" 
der Genuß geſunder Luft die erſte Beding lernt hat, entwirft in großen Zügen und dabel und feine politiſchen Freunde ſich der Mon 12 IF 
haltung der körperlichen Gejundpeit iſt und super jürg suit liebevollem Ein ehen in das Detail ein an⸗ über dieſe Tagesordnung enthalten würden. 7 | 
die Jugend nicht Spielplätze genug geſchaffen werden ſch liches Blld der geograpbiſchen und politiſchen Mütglleder der Pentarchie und der äußerſten Link 
tönnen. — Mit Staunen ſehen wir indeſſen, wie bie] derung, ſowie der hiſtoriſchen Entwickelung des namentlich Gatrolt, Zanarbelli, Nieotera und Bar. 
Kommandantur tes 2. Armte-Korps den großer *rer« boten Reiches, Er ſchildert mit genauer, gründlicher | rini verliefen hierauf den Saal. Criepi wohnte d 
jierplag bei Bellevue von der Bäckerbergſtraße due Ken tniß, welche in ſolchen Dingen nur durch eigene Sigung nicht bei. Bei der namentlichen Abftimm 
friedigt und ſomit den einzigen Spielplap der Kinder A, Hauung erworben werden kann, das Natur- und über die von Mordint beantragte Tagesordnung, u 
von der Oberwiel, Bellevue und Galgwieſe genom- Thierleben, Handel und Wandel, Gitte und Brauch welcher ſich der Mimſſterpräſtdent Depretis einverſta 
men hat. Nach dem Grunde zu fragen. warum dies] der Bewohner dieſes Landes. Weſentlich gefördert] den erklärt hatte, ergab ſich, daß das Haus nicht b 
geſchehen, fol nicht unſere Sache fein, denn Jedem wird dies durch den reichen, trefflichen Bilderſchmuck, ſchlu fähig war. Morgen joll die Abſtimmung wi 
ſieht das Recht zu, mit feinem Eigenthum zu machen der, den Text in allen Richtungen begleitend, ebenfalls derholt werden. 
was er will, jedenfalls würde es aber ein Akt der] zum größten Theil auf an Ort und Stelle geſammel⸗ Lon don, 24. Juni. Unterhaus. Der Unte 
Pietät fein, wenn bet dem guten Einvernehmen, wel- tem Material barubt und auch in techniſcher Hinficht | ſtaateſetrttär, Lord Itzmaurice, theilte mit, daß d 
ches zwiſchen der oberen Milltärbehörde und der Ein- allen Anforderungen vollauf Genüge leiſtet. Das Regierung telegraphiſch Auskunſt über die angeblich 
wohnerſchaft Stettins beſteht und a conto des viel-] Buch if Jerem dringend zu empfehlen, der ſich mit Cholerafälle in Toulon verlangt habe. Der Präß 
erwähnten Dar kes, welches das Vaterland ſeinen] Erdbeſchreibung und Kulturgeſchichte befaßt. [125] f dent des Local Government Board, Dilte, erklärt 
Söhnen aus den Zeiten der ſchweren Kriege ſchuldig daß die im vorigen Jahre angeordneten Vorſichts maß 
zu ſein wähnt, wo mit elner unvergleichlichen Opfer⸗ Vermiſchte Nachrichten. regeln gegen die Einſchleppung der Cholera noch er j 
freubigfeit Weib und Kind verlaſſen wurde, um mit — (Humorififche Anzeigen.) Lotten's Mutter beſtänden. Der Staatssekretär des Krieges, 1 1 
dem Herzblut für das Vaterland einzuſtehen, deren] war, als fie Göthe kennen lernte, zwel Jabre todt of Hartington, theilte mit, daß das Gerücht 10 
Kindern das, was zur Förderung ihrer Geſundheit, und erzog ihre zahlreichen Geſchwiſter mit Liebe und Niedermeßelung der Garniſon von Berber era - 
ſowie dem Vaterlande zur Erhaltung eines Käftigen | Aufmerfjamleit. — In der benachbarten Bürger⸗ Beſtätigung erhalten habe. Von een 0 2 
Menſchengeſchlechts erforderlich iſt, wiedergegeben wird, | meifterei iſt ein wuthkranker Hund getöbtet worden, cleng troffenen Pilgern, welche A Men en 
was man ihnen durch die jetzige Einfriedigung ge- | welcher ſich nachher auch in der bieſigen Gemeinde ge- |gen und Berber vor 24 Tagen 1 3 U 
nommen hat, — „ihren Spielplatz!“ Sollte viel- zeigt hat. g werde berichtet, daß Khartum n 29 
lacht das Treiben der Kleinen, ſowie der Schulklaſſen, „ gg der Reglerung ſel. Dampfer täfen I Dae 
welche an den Nachmittagen durch Spiele verſchledener Handels: Bericht. gingen von dort ab. Zwiſchen 5. 5 = su 
Art ſich dort beluſtigten, der Militärbehörde hindernd Berlin, 23. Juni. (Original - Bericht über] beſtaden ſich nur wenige hg RE m j 
oder Mörend fein, jo würde die Milttärbehörde den Butter und Eier von J. Bergſon, Leipzigerfir. 72.) ſtone erwiderte auf 9 afragen,. gm 5 ö 
an den Exerzierplatz grenzenden Stadttheil zu großem Es bedürſte nur einer Wiederholung meines letz- Regierung habe die Mächte über eien ne 
Danke verpflichten, wenn fie das Sledchen Erde, welches] ten Berichts, um die Tendenz des Buttermarktes in ſiſche Arrangement konſultirt. Die vo — ven A 
zwischen dem Rademacper'jchen Acker und der Bäcker- vergangener Woche zu carakterifiren. Ueberreichliche worten ſtänden noch aus. Die . 5 * N 
bergſtraße liegt, ein kleiner viereckiger Plat, der noch] Zuſuhren drückten auf die Preije und veranſaßten ein deshalb nicht verſchoben werden, — nich 4 N 
nie zu milttäriſchen Uebungen benutzt iſt, von der äußerſt ſtarkes Angebot, und die wenigen ſtattgehabten | jet Acrangement Bezug habe, ſondern auf 19 y 
Einfriebigung ausſchlöſſe, welcher binreichend für die] Transaktionen waren meiſt jpehulativer Natur. Von |tlihen Finanzen, we che * * Behan bah 
Kleinen zum Spielen if, die Militär - Behörde dann den Exportplätzen lauten die Berichte ebenfalls anhal- hetſchten. Der Premier e von Neuem, N 
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e. Wie der „Graudenzer Geſellige“ berichtet, 
. 18. b. Mis. auf der — zu aber ebenfalls in keiner Weiſe behindert würde. tend flauer. Das Ausland, zumal Oeſterreich, ſendet dem Parlamente in Tung, 255 Beſchluſſes der Kon 
Graudenz ein unbeſtellbares Gepäckſtück aus Stet⸗ viel Butter nach hier, welche ſelbſt zu gedrückteſten frrenz volle Ationsfreibeit e. 


Un zurückgeblieben, das, wie die geöffnete Klſte er ⸗ 
gab, eine elſerne Maſchine enthielt, die Aehnlichkeit 
mit einer Höllenmaſchine haben ſoll. Auf der K ſte 
it mit ſchwarzer Farbe ziemlich ungeſchickt ein P., 
wohl das Zeſchen für „Pulver“, aufgemalt. Ferner 
befindet ſich, mit Blauſtift geſchrieben, das Wort 
„Stettin“ auf derſelben. Es iſt augenſcheislich ver- 


g 2 ih 
Aus den Provinzen. Preiſen keine Unterkunft finden lann. Das Geſchaft London, 24. Juni. Die „Times“ v 

Stargard, 24. Juni. Am verſloſſenen Sonn-] in Margarinbutter ſtagnirt volftändig und düͤrſte, in einer zweiten Ausgabe ein 4 972 EM | 
abend hat Herr Oberbürgermeiſter Peblemann hierſelbſt, wenn die projektirte Aufhebung des Schmalzzolles | ſtantinopel von heute, 5 . cla hi ürkiichen 
wie er ſchon vor einiger Zeit andeutete, fein Entlaj- | durchgebt, möglicherweiſe ganz auf hören. Notirungen erſchienen ift, ag 55 er a, 
ſungsgeſuch eingereicht und die Entbindung von feinen | unterlafje ich, weil Preiſe vollſtändig nominell. 4 Eſſenbahnen an die ſerbiſchen 
Aemtern als Maglſtrats⸗Dirigent und Polizeichef un⸗ Eier: Die Preiſe in den Broduktioneländern | wird, 
ſerer Stadt nachgeſucht. Herr Oberbürgermelſter Peh find ein wenig zurückgegangen, nichtedeſtoweniger wurde 


ehmigt 


f 


Morgue gebracht, wo die gerichtlichen Obduktlonen ſt lle fand. Ein ſchmales hölzernes, an der Wand nach nch zu Bitte, as Made mo sel eintrat ? Wh 
ſtattfinden,“ ſagte der Beamte gleichmüthig; „es iſt über dem Bette bejefligtes Regal trug einige Bücher, däucht doch, Mademoijelle hätte gejagt —“ 
indeß ſehr wahrſcheinlich,“ fuhr er fort „daß das Ge⸗ Mincralten und etliche Phiolen. „Entſchuldigen Sie,“ fiel Klara ein, fie lag auf 


Vati und Cochter. 


Aus dem Stazliſchen von Viktor Schwarz. ncht Ihre Gegenwart bei dieſem Akte verlangt — „uch — ich ſehe,“ ſagte der Beamte, „wo iſt den Bette, aber völlig amgekleibet.“ 
92 Da TE dergleichen Konfrontationen find mitunter ſehr dienlich.“ Ihr Zimmer, Mademoiſelle ?“ „Ah — war das ihre Gewohnheit?“ 
4 Die Geſchwiſter ſchauderten und Klara rief jhluchrend 5 > Rög | j { Kl Nein niemals!“ 
: „Es ſtößt an dieſes,“ erwiderte Klara. n 7 1 
e Sanfte left, „ debe 3 E „O, das if gräßlich — das darf nicht fein! Ich“ „und das Ihrer Mutter?“ „Zum Teufel auch — das if jeltfam! Hat Sie 
mnifjär le A Tod der Mutter nicht hätte nicht die Kraft, den theuren Leichnam nochmals] „War das näcffolgende — das dritte und letzte dieſer Umſtand nicht überraſcht — keinen Verdacht in 
1 en e een zu ſehen — es würde mich ſödten!“ vom Korridor aus. Ihnen erweckt?“ 
natür t Der Kommiſſär ſchwieg und der Sekretär nahm M 2 N 
Der Sektetür ließ ſeine Heer in fieberhafter Haſt in Gedanken ein Verzeichnnß ven den Thränen der . ä e . Je 
FFP auf Schweſter und den von der Stien des Bruders per- „und iR welter Fein Naum vorhanden 2 ſch nochmals ins Bett gelegt, worauf ſie der Tod 
den halb ironiſchen Ton des Beamten zu achten, un- lenden Schweißtropfen auf. „Doch — die Küche bier links gegenüber.“ über aſcht habt.“ 


befangen ſagte: 

05 „Nein — wie ſollte ich dergleichen vermuthen ? 

Mer hätte ein Intereſſe an dem Tode unſerer armen 
Mutter gehabt?" 

* „Die Polizei wird ſich bemüpen, das Räthſel zu 
Wien," entgegnete Leroux. 

Wir find arm,“ fuhr Rene fort, „ſie hatte keine 
beeinde, — konnte keine haben, denn ſie war eine 
Heilige! Sie verkehrte mit Niemanden — ſah Nie ⸗ 
r and als ihre Kinder —“ 

775 Schluchzen erſtickte ſeine Stimme und erſt nach 

ner Weile fuhr er fort: 

** „Wir drei lebten zuſammen — wir fragten nicht 
ach der Welt! Meine Schiefer verließ die Mutter 

Ilten oder nie —“ 

\ Wieder ſchwieg Rene in tirfer Bewetzung und wäh- 
= nd der Sekretär die einfachen Worte zu Protokoll 
5 ahm, that der Chef ein Gleiches in Betreff der 

nenen und Geberden, welche er ſeinem inneren Auge 
Inguprägen ſtrebte. E nen forſchenden Blick auf den 


Monfleur Leroux hlelt es für an der Zeit, in Schön ich werde mich ſpä 

„ — päter überzeugen. „Hm,“ brummte Etrour, „und Sie haben wäh⸗ 
8 Welſe vorzutzehen und jo ſagte er in ſanftem Wann wurden Sie gewahr, daß Ihre Mutter todt rend der Nacht nichts gehört — keinen Raf, nicht 
age Sie mir Alles, was auf den Tod Ihrer * das leiſeſte Geräuſch?“ 
Mutter Bejug bat und ver Mi en Sie Nichts — auch „Als meine Schweſter am Morgen wie gewöhnlich! „Nein, Monſieur,“ verſetzte Rene. 
der Meinfle Umſtand kann von Bedeutung ſen. War in * Zimmer trat, um ihr guten Morgen. Bei der Fratze des Beamten hatte Klara ſchon den 

u lin wün chen, fand fie fie todt — ie war ſchon Mund geöffnet, wie um zu antworten, doch ſchwieg 

Madame Morſſet leddend ? Hat fie in der lezten Ze eiskalt.“ ſie, als ihr Bruder das Wort ergriff. Der Kommiſſär 


über Unwohlſein geklagt?“ 
ere, a0 ® Monfeut,- eutzigntte Rine „Ja welcher Lage fanden fie den Körper 1“ indeß hatte dieſe Bewegung bemerkt und ſich haſttz 
offen, „wenn auch nicht beſonders kräftig, war doch fragte der Beamte, ſich an das junge Mädchen an Klara wendend, ſagte er lebhaft: N 
unſere Mutter nie krank. Ste un belttte von früh wendend. Uu — bitte, beantworten ſie meint 
bis ſpät und auch ihre Gemütheſtimmung deutete in „Auf dem Rücken liegend — im Bett.“ Frage! 
keiner Weiſe darauf bin, daß fie leidend ſel. Am „Waren die Züge verzerrt, die Glieder gekrümmt!“ „Mein Bruder hat dies ja ſchon gethan, ſtam⸗ 
Tage vor ihrem Tode war ſie ſogar beiterer als ſonſt, „O nein! Das Geſicht hatte einen heiteren, bei-] melte das junge Mädchen. 
nicht wahr, Klara?“ nahe lächelnden Ausdruck, die Glieder waren ausge- „Ja — er hat für ſich geantwortet,“ erklärte der 
Das junge Mädchen nickte nur — man ſah es firedt wie im Schlafe! .. .. Es erſtaunte mich ſie] Beamte, die Stirne runzelnd, „da indeß Ihr Zim- 
ihr an, daß ſie nicht ſprach, um nicht aufe Neue in du einer Stunde, wo fie ſonſt ſtets wach war, noch mer, wenn ich mich recht erinnere, näher au dem 
Schluchzen auszubrechen. nicht munter zu finden und jo ſchlich ich mich neben Ihrer Mutter laz, als dasjenige Ihres Bruders, 
„Wann ſtarb Madame Moriſſet ?“ ſetzte der Be⸗ uhr Bett und flüſterte: „Guten Morgen, Mama, ſo wäre es doch nicht unmöglich daß Sie, Made⸗ 
amte ſein Verhör fort. haſt Du gut geſchlafen?“ “ moiſelle, ein Geräuſch vernommen hätten, welches er 


nungen Mann heftend, fagte jetzt der Beamte: „Während der Nacht.“ „Da fie nicht antwortete, küßte ich fie leiſe auf die nicht hren koennte.“ 

„Ich habe Befehl gegeben, die Leiche wieder aus-] „Um welche Stunde ' Stien und die Elekälte derſelben durchſchauerte mich. „Nin,“ fagte Klara nach kaum bemtelbartm 

graben zu leſſen und die gerichtliche Obbultion wird „Das weiß ich nicht. Ich erfaßte ihre Hände — auch dleſe waren kalt Zögern. 

die Wahrheit oder Falſchheit der Gerüchte darthun. „So war ſie demnach allein!?“ n ejänuden mf ic nach meinem Bruder. Er] „Nein? Ste wollen damit ſagen — “ 

Für jetzt bitte ich Sie, mir noch einige weitere Fragen „Banz allein.“ kam — l „Daß ich Nichts gehört." 

zu beantworten.“ „Mademoiſelle ſchlief alſo in einem anderen] Hier bielt Klara, von ihrem Schmerz überwältigt,, „Out. Als Sie die Todte entkleideten, fiel Ihnen 
Aber bevor er eine Frage ſtellen konnte, rief Zimmer 2.0 inne; der Beamte indeß fragte unerbittlich weiter: natürlich Nichts auf!“ 1 

Klara, das bleiche in Thränen gebadete Geſicht er · „Ja — Jedes von uns hat ſein eigenes Zimmer „Was geſchah dann, Mademoiselle!“ „Nein.“ 

hebend: — das hier iſt das meine,“ „Wir wollten nicht an ihren Tod glauben,“ ſagte „Keine Spur irgend einer Gewaltthat, welche den 
„Was Jagen Ste? Wird man die Leiche ausgraben. „Aber ich ſehe kein Bett!“ Rene; „wir entkleldtten fie und legten ſie wieder in's Tod berbeigeführt haben könnte k“ 1 

und vochmals hlerherbringen? O mein Gott,“ und] Anflatt zu antworten, bob Rene einen Vorhang Bett, um fie zu erwärmen und dann lief ich nach „Nichts, Monfleur.* 

von Neuem flog ein krampfdaftes Zittern durch ihre von verblaßtem Kattun, welcher die eine Ecke verhüllte, dem Arzt.“ „Wann kam der Arzt?“ 

zarte Geſtalt, während Rene ſichtlich erbleichte. in die Höhe und zeigte dem Beamten eine fleme] „Mir? Was ?“ vtef Leroux überraſcht; „Sie ent⸗ „Beinahe augenblicklich — ich traf ihn zu Haufe 


„Nein, Mademolſelle — die Leiche wird nach der alksvenartige Oeffnung, in welcher eine elſerne Bett- kleideten ſie; Sie legten Me ins Bett? Sie lag dem- und führte ibn gleich bierber, antwortete Rene. 
FFT 


. ——— trübe. Temp. N 8 R atom 
er  Luftkurort Wunsiedel K. Grassmanss 
| 


bez. per Juni 177—176,5 bez., per Juni⸗Jult do, per P . dl 
Juli, Anga 178,5—178 bez, per September Oltober im Fichtelgebirge, Bohnitation, ſchmucke. lebhaſte Saad mit 4000 Einwohnern, 547 M. ü. M. Geburtsort Jean apierhaudlung, 
1 eee ee Paul Richter s, wird zum Beſuch wärmſtens empfoh er Ode berrliche Gebirgsumgebung, beſonders die Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
N den wenig 12180 = 3 A 146 5 beh. erühnte Louiſenburg, Y Stunde entfernt Alexander sb de Ausflüge, ſelbſt auf die entfernteſten I empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von g f 
149 des, — . 5.146 b es. ber Juli. fi Mr Gebirgagipfel nur Tagespartien, ausgezeichnetes Duell! rvenſtärkende Waldgebirgsluft, vorzug⸗ 7 er 
der Jun, Zul 1 es, ber Ag, liche Gaſthöfe, feine Weinreſtauration, Fluß und War aſſer, zwei weitgeſuchte Aerzte am Platze 
145— 145,5 bez., per September⸗Oktober 149 — 145,5 bez., 1 u. f. w. Privatwohnun es durch | 
per Oktober⸗November 146,5-—146 bey. Das Comité. i 8 
unverändert. ver 1000 Kigr. lolo 1861585 be. | — . .. 2 8 ri * — in allen Qtniaturen, wie einfache Linien in 
N eg MB Leipzig, „I eller“. aug ee (ut 8 de ligen ke 
5 T u Zimmer von 2,.— an aufwärts i t; beſtens empfohlen. Grlechſſc, Wotauden, Aechend — * 
f 8 „per 10,00” Liter 5 lolo sh ..... Ta us er 2 a I. Heller. Schreibebücher auf ſchönem ſtarten weißen 
A N * 
. u G., ber Auguſt⸗ 8 Pf., per Dutzend 80 Pf. 


N 
Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark & 20 Bf., 20 Bogen ſtark, & 40 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſturk, 
a 5 Pf., 4 Bogen ſtart, & 8 Pf., 10 Bogen 
Br. 
Pf., 


N. B. u. G. 
Petroleum per 50 kelgr. Ioto 7,7 tr. bez., alte U. 
7,9 tr. dez. 


f ark, a 20 Pf., 20 Bogen ftarl, à 40 
% Weile von Neubrandenburg, Kreuzungspunkt der Bell kerſialtungs⸗ 


ſt 
Schreibegefte desgl. 2 Bogen ſtark, d 5 
per Dutzend 50 Pf. 
Schreibebücher auf ſtarkem extraſeinen Helin ⸗ 


Schreibpapier, 8½ und 4 Bogen far, 
| 


Nord⸗ u. Mecklbg. Fr. Franz Bahn, ’ bapier, 3½—4 Bogen ſtark, d 10 Pf., per 
empfiehlt ſich bei guter Koſt und billigen Preiſen zu an⸗ * Organ 2» 25 — 150 f. 8 2 
genehmem Sommeraufenthalt. Bäder im Hauſe. fir lig Genildeten ** 5 „ f., 9 N 
H. Lorenz Orbuungsbücher d 10 b.. 

. Li renz ; Aufgabebücher (Ottan), à 5 Wi f 

“> aller Stände Notenbücher a TR Abbe 28 Pf. Vi. 
8 unter Mitwirkung von mehr als hundört R 88, 110 15, 20, 25 u, 50 Pl. 

oße a 
der bedeutendsten Schriftsteller und Gelehrten Kontoblicher zu 5, 10, 15, 20 md 25 Pf 


Bock⸗ Auktion Deutschlands Notizbücher in Wacheluch, Demewand, Leber 1 


herausgegeben von zu den billigſten Preisen. 


Wandlacken, Friedrich VBodenſtedt. 


½ Meile vom Bahnhof Gerdauen (Thorn⸗ 1 a x Kann Maler, Ulm a. D. >; 
| Inſterburger Bahn), = Se een (mit Ausnahme der auf die Sonn- n KR 
Freitag, den 18. Juli cr., age folgenden Tage) mit ausgewachsene ital. Hühner und Hahnen. 
Mittags 2 Uhr, ö 3 schw. Dunkelfüssler „ 8,50, 
B. Il ˖ R h N h f Preis 5 Mark pro Quartal bei allen Reichspostanstalten. 3 8 Gelbfüssler e rd 
Weite r . imslnain, 3 10 
N (In Hamburg 1883 zwölf Preiſe erhalten August Heyne, Berlin, NV, Kaiserstrasse 38. Preisliste postfrei. Hundertweise billiger. 


Züchter: Moser, Königsberg.) in unmittelbarer Nähe des Stadtbahnhofs, „Aleranderplat“ ; 


Veerrzeichniſſe verſchickt vom 10 Juli ab, empfiehlt fein reichhaltiges, gut aſſortirtes Lager aller Gattungen Bohtmbake zur C abritati 
ge x 1 N em arom und em detall, und fihert bei ftreng foliber Bedienung ſtets die bdillialten a an 2 


otenhöfer. 
Sicilianische „ PER 
Melange-Compot-Früchte! — a ecorationen 


- ——— —̃̃ Ä— 
"er Unentbehrlich für die table d’hote, Eee en ee 


Baderestaurants und Pensionate. u aus Papiermasse geh an" 


täglicher Unterhaltungsbeilage. 


Ein „Assortiment“ von in Robrzucher, vollständiger tech e. 
‚Mestarda oder Marsala wem konser- D* Ersatz für- ger? sräP h 
virter italienischer Melonen u. Aran= 8 G de ; 
einis, Catania-Orangen u. Limonen, 4 2 yP eich nase! 
‚Messine-Pommerauzen und VWsauda- 4 fo Top! t. 


inen, Neapolitaner Datteln, Komet 
feigen, Genueser Mandeln, Oliven 
und Erdbeeren, a ?-Pfd.-Büchse 2 M. 6 
x eure Delikatesse sind diese Compots 4 N re 
ur für Gourmends. B:i vorheriger Case a cout pol Als eine Uhr für Jedermann 
on 10 M. fünf 2-Pfd.-Büchsen franco le W empfehle ich meine patestirten 


yo 


per Post, ug EN solidester Ausführung a x 

Mewger & Comp, F NürnbergerSackuhren 

g Conssrven-Importeure, . 5 ee u ff. Vernickelung a Mk. 12, in bh 
Berlin N. Einsendung von NA. einer Vergoldung & Mk. 17. Garantie 


Oranienburgerstr. 81, am Monbijouplatz. — — EEE für richtigen Gang. Br 
. ianıimos. Baar oder kleine Raten! 8 eee NETTER Zeugniſſe zu Dienen Reelle Bedienung. Verſand 3 
1 et aeg nd Anerkaune ve zes gadeid liches, billiges Hundefutter. geen Nachnahme 
r 7 8 h v. W. Bell + Internationale Axsftelung Berlin 1583: Goldene Medaille. vi 4 
Oo. eee Berlin, NW. Preis per Centuer % 17,50. Probepack 5 Kg A 2,35 frauko. sustav Speckhart, Nürnberg, 
este und billigste Bezugsquelle! Berliner Hundekucehen-Fabrik J. Hayser in Tempeihof bei Berlin. Hofuhrmacher 


1 eb 


i 


y 


L 


$ 


„Sie kannten ihn?! Er war vermulhlich Ihr unſer Eßzimmer — bier die Thür führt in die Küche, 
Hausarzt 7“ welche weiter keinen Ausgang hat.“ 
Durchaus nicht. Wir wohnen kaum ein Jahr Leroux tiat in die kleine Küche — ſie enthielt nur 


f ben in der Zeit noch keinen Arzt die möthigften Kochgerätbe, einen kleinen Had und 
hate 8 3 a einen mit Tellern und Taſſen kne pp gefüllten Heinen 


Fr — er ſagen? Sie war todt und desen Sie walter.“ ſagte der Rommiflär, „dit 
2 105 r die Anſccht aus, daß fe in Folge eines Raum hier iſt jeder falls ganz unverfänglich und bie- 


ern % * Alaae mückg kehrt, ſchritten die drei 
„Blieb er lange da?“ zurückgekehrt, t 


Herren in den Korridor, während Klara zurückblieb. 

„Etwa zehn Minuten. fel Dies lag indeß nicht in der Abſicht des Beamten und 

Der Beamte jadie die Achſeln. jetzt führen Sie er forderte fie auf, ſich ihm vnd ſeinen Begleitern 

„ee if gut, 3 en 115 Wa anzuſchließen. Der Korridor war ziemlich dunkel, er 

wich ins Sterbezimmer Ihrer Mutter! zeigte vier Thüren, von welchen eine auf die Haupt- 

8 trıppe (die Wohnung der Familie Morifjet vefand 

2. Kapitel, ſich im ſechſten Stockwerk) und drei in die verſchit⸗ 

8 denen Zimmer führten. Jeder Raum hatte ein klei⸗ 

Eine Henziudnng. | nes, auf die Straße gehende Fenſter; da ditſe Zim- 

Der Sekretär raffte feine Schreiberei zuſaumen mer früher als Dienſtbotengelaſſe für die in den ver⸗ 

und ſchickte ih an, ſeinen Chef und die Geſchwiſter schiedenen Stodwerken wohnenden Familien gedient 

zu begleiten. batten, ſtand keines derſelben mit dem anderen in 
„Iſt die Wohnung groß ?“ fragte Leroux, indem Verbindung. 

er auf die Thür zuſchritt. Das an Rene's Gemach ſtoßende, von Klara be- 

„Nein, Monſieur, antwortete Rene; „fe beſteht wohnte Zimmer war nur durch eine dünne Wand 

nur aus drei Zimmern und der Küche, welche hier von dem erſteren getrennt, is enthielt ein von weißen 


an dies Gemach ſtößt. Dies Letztere war zugleich Vorhängen umgebenes Bett, einem Heinen Spiegel," ßen Hände des jungen Mannes. 


Photographie⸗Albums. 


Durch beſondere Uebereinkunft mit unſerm Fabrikanten tft es uns geſtattet, unſern verehrten 


—— . 


Ii 


Zu den bekannten, wirklich billigen Logis⸗ und Fahr⸗ 
Preiſen findet in dieſem Jahre die letzte derartige 


Fahrt nach 


Kunden ſchon jegt die 


vorlegen zu dürfen 


Binz Jagd schloß), Saßnitz | 


(Stubbenkammer) 


mit dem auf dieſer Tour größten und am 


chnellſten fahrenden, tüchtigen und eleganten Poſt⸗ 
dampfer 


„KronprinzFriedrichWilhelm“ 


(Klaſſe A. I. Veritas) 
fahrt von Stettin, Dampfſchiffbollwerk, Sonr abend, | 


den 28. Jun, Mittags 12 Uhr. 


Ebenſo — ganz nen — 
Blumen in Viſiteformat & 40 , in Kabinetformat a 50 „, ſehr ſchön und zart. 


R. Grassmann, 
g Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 3—4. 
Rückfahrt von Saßnitz Monſag, den 30. Jui, C 


Morgens, doch haben die Billets zur Rückfahrt am 
Dienſtag und Mittwoch für die Tourdampfer von 
Saßnitz nach Stettin noch Gültigkeit. 


Preise für die Fahrt hin und zurück 


5 i I ww. 
5,50 Mark. In Binz Stranbpotel \ 
Klünder), ſowie in Crampas Hotel Walfiih ein Nacht⸗ 


Logis (Bett), Morgens Kaffee mit Imbiß 1,75 Mark. do. Würfelkohle a 21½ * ü HER * 
a für Fahrt und Logis find zu haben in Stettin bei | do. Nußkohle a 171 5 7 anbei Wir 68 fur De 5 
en R 2 auerhaftigkeit 
C. Kratzch, 3 49, = do. Kleinkohle 9½ 1 gentratfener . a 1 1 sis 300 A 
Uhrmacher Oütemer, <r. Laſta ie 46, pro Centner ab Wagg. Grube u. verſichere die eventl. Kommittenten prompteſter leſenchtur⸗ Doppelfiaſen von 32 bis 180 %. Blüüchs 
Kaufmann Stropp & Vogler, Kohlmarit, flinten, Revolver, Flobertbüchſen ıc. billigſt. 
„ F. W. Hellbers, Fallenwalderſtraße 1, Bedienung. „ ‚ : 1000 a 
5 Th. Brehmer, Papierhandlung, Breite⸗ per Bon. 


ſtraße 48, 
= C. MH. Lorentzen, Schulzenſtr. 41, 
5 H. Lorenz, Heumarkt 7, 1 
4 Max Fabian, Heumarkt 7, geaaiber | 
dem Rathskeller, . 
5 A. Fechner, Lindenſtr.- u. V iktoriaplatz⸗ | 


EI Ch Ecke. 
Pferde⸗ 

Lotterie 
annover 


Ju 1884. 
tgewinne: vorzügliche 
10,000, 6 auserlesene 


zuſammen SE 


ewinne 80,000 


1050 
30 M.) empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


M. 


Eisschränke von Pappelholz, 
Gartenbänke u. Tische, 


Gartenstühle, Klappsessel, 


Kirchhofsbänke, 
Metallkränze, 


Gartenleuchter, Gartenspritzen, Giesskannen, 
Wasserfilter, Bierflaschen mit Pat.-Verschluss. 


Lampen, Kronen, Ampeln. 


Haus- und Küchengeräthe. 
A. Toepfer, Hoflieferant, 


Mönshenstrasne 19. 


gestickt und gemalt. 


Gustav Rannenberg, 


Hannover, 
Feuerwehr : Hequifiten : Fabrik, 


Emser Pastillen 


Spezialität: Helme, Gurt, Beile, ö . 
mit Bleiplombe. 


Signalinſtrumente, Laternen 2c. 
Prämiirt auf vielen Ausſtellungen. 
Illuſtr. Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Karabiner, 


Neuheiten der kommenden 1884er Herbſtſaiſon 


Dieſelben zeichnen ſich diesmal durch eine große Anzahl wirk⸗ 
lich überraſchend ſchöner Muſter aus. Wir empfehlen insbeſondere: 
Photographie⸗Albums auf Plüſchkiſſen in allen Größen, auch mit 


Mufik. 
desgl. auf Culvre- poll Geſtellen, ſehr elegant. 
Rahmen⸗Albums in rothem und blauem Plüſch. 
Flora ⸗Albums in allen Farben und reichſter Ausſtattung 

Ferner empfehle alle anderen Arten Photographie⸗Albums 
in Kaliko, Leden und Plüſch mit und ohne Stickerei Malerei ꝛc. in 
Oktav⸗, Kabinet⸗ und Quartformat. 


Photographie-Konverts u tar tien gorehten 


Kohlen- Offerte. 


Hierdurch offerire ich — ſpeziell 
verfrachtung 


i auf der 
Gottmitunsgri be Stückkohle u 


Kohlen - Engros= Gefchäft, 


Breslau, Antonienſtr. 27. 


Ungar-Wein 


Um Gelegenheit zu geben, unsere Ungarweine prüfen zu können, be- 
rechnen wir nur unsere Barauslagen und versenden 1 Prebe-Kiste: 


kostenfrei 
Sorten ins Haus 
M. Kempinski & Co. Berlin W., Friedrichstr. 178. 


Von ürztlichen Autoritäten empfohlen bei Nierenkrankheiten, Harngries, Blasen- 
leiden und Gleht, Katarrhallschen Affektionen der Athmungs- ud! 
Verdauungsorgane 


Salralor., 


eisenfreier alkallseher Sauerbrunn mit namhaftem Gehalt an bor- 
saurem Natron und kohlensaurem Lithion, 
Käuflich in Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 


Salvator-Quellen-Direktion in Eperjes. 


Vereinsfahnen, Banner, 


Vereinsabzeichen, Schärpen. — Fahnen und 
Flaggen, Wappenschilder, Transparente, Lampions, Feuerwerk. 


Offerten, Skizzen, Preisverzeichnisse versenden wir franko und umsonst, 
＋ 
Konner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Von vorzüglicehstem Erfolge gegen alle Katarrhallischen Leiden 
des Kehlkopfer, Bachens, Magens u. 3. w. ist die 


Emser Victoriaquelle, 


welche sich vor allem durch ihren bedeutenden Gehalt an Kohlensäure auszeichnet 
— also für den häuslichen Gebrauch besonders empfehlenswerth ist. 


Zu beziehen durch die bekannten Mineralwasser-Handlungen und Apotheken. 
König Wiihelm’s-Felsenquellen, Bad Ems. 


einige Stühle, einen alten Leh⸗ſeſſel und tinen run⸗ 
den Tiſch, auf welchem die zum Spltzenklöppeln ge- 
börigen Utenſilten, ſowie angefangene Arbeiten lagen. 
Am Fenſter ſtand eine Nähmaſchine, welche noch neu 
und glänzend ausſah und dadurch merklich von dem 
anderen Ameublement abſtach. 


In der Ecke befand ſich ein alter Kochofen, deſſen 
Schornſtein kerzengerade an die Decke ſtieß, woraus 
man ſchließen konnte, daß ſich das Dach direkt über 
der Heinen Wohnung befand. Der Kommiſſär be⸗ 
trachtete die angefangenen Arbeiten und ſagte dann, 
zu Klara gewandt: 

„Mademoiſelle it Spigenflöpplerin?“ 

„Ja, Monſteur, ich half meiner Mutter, fie ſaß 
ſtets auf dieſem Seſſel. Mit Hülfe der Nähmaſchine, 
welche wir gekauft und ratenweiſe bezahlt haben, fer⸗ 
tigte ich auch in der letzten Zeit Arbeiten für ein 


„Ich gebe Unterricht im J 
3., in der Straße d'Es fer,“ ſar Rene ruhig. 

„So? Das Jaſtitut kenne ich N es iſt eine Mt 
Handels- und Induſtrieſchule. Wacher Art iſt der 
Unterricht, welchen Sie dort geben?“ f 

„Ich gebe Stunden in Mathematik und Chemle.“ 

„Was Sit nicht ſogen! Sie haben demnach eine 
ausgezeichnete Erziehung genofjen ?“ 

„Ja — mit Hülſe der ſchwerſten Entbehrungen 
gelang es meiner armen Mutter, mir den Beſuch 
eines ausgezeichneten Kollegs zu ermöglichen in 


te von Monfleur 


ich eine bejondere Vorliebe und wohl auch Anlgehen 
für die Naturwiſſenſchaften hatte, brachte ich es] vor 
einem Jahre jo wett, durch Stundengeben meinen 
Unterhalt und wohl auch etwas mehr zu erwerben.“ 

„Im, — Sie haben demnach Alle verdient und 
das Geld zuſammengeworfen“, ſagte Leroux. Wieviel 


Wäſchemagazin.“ betrug Ihr Gehalt bei Monſieur 32“ 
Rene erröthete. 
e d ri: ee ee „Hundert Franks monatlich,“ ſagte er dann mit 
gepreßter Stimme. 
Pe „Nonſteur, außer dem, Verdienste meines] „Und wie viel verdienten Ihre Mutter und Schwe 


ſter ?“ forſchte Leroux weiter. 
„Je nach dem, Monſieur,“ nahm Klara 
peinlicher Verlegenheit das Wort. 
Jortſetzung folgt.) 


„Womit beicpäfrigen Sie ſich ?“ fragte Leroux, ſich 
plötzlich Rene zuwendend, „Sie find doch kein Ar- 
beiter?“ und er blickte forſchend auf die feinen wei⸗ 


m m mu Saum m 
7 Johan Hoffſches Mal sertraft ® 
n heſeitigt den Katarrh, die Blut: ® 
® armuth weicht vor der Eiſen⸗ 
malz⸗Chokolade. 1 


An den Kaiſerlichen u. Königlichen Hoflieferanten N 
Johann Hof, alleinigen Erfinder der Johann 
Hoff'ſchen Malzpräparate, in Berlin, NW., Neue 
Wilhelmſtraße 1. 

Uhnſt 14. Januar 1884. 

Ihr Malzertralt⸗Geſundheitsbier hat meiner Frau 
bei ihren katarrhaliſchen Beläſtigungen ungemeine 
Erleichterung gebracht. Zur völligen Beſeitigung 

der Krankheit bitte ich um eine der vorigen gleiche 
Sendung Rithchow, Pfarrer. 
Schwarzenberg in Sachſen, 6. Oktober 1883, 
Von meinem Arzte an Sie getviefen, bitte ich W 
um umgehende Zusendung von dreizehn Flaſchen 
A Malzextralt⸗Geſundheitsbier und 1 Pfund Eiſen 
Malzchokolade. Meine Frau leidet ſeit Jahren an 
Blutarmut, großer Nervenſchwäche und Magen⸗ 
leiden und wünſcht nach vergeblicher Anwendung 
1 ie Mitel nun Ihre Malzpräparate zu ger 
rauchen. 
General⸗Depot bei Herrn Max Möcke, Hofl. in E 
Stellin, Verkaufsſtellen bei Th. Zimmer mann u. 
Lonis Sternberg in Bat 8 


D m m "1 
Ein ſehr gut erhalt. leichter Halbwagen, 1⸗ u. Apäinng 

fahrbar, u. ein Geſchäftswagen, bei. f. Bäcker od. Milchlente 

paſſend, find billig zu verk. ©. Grell, Preußiſcheſtr. 10 


zur Waſſer⸗ 


23 „ia i 6 


Patronenhülſen in Var Qualit 
14,50 an. 
N * alles zur Jagd enthaltende Preisliſia 
franko. 
Mein Waffenalbum, 32 Seiten. “AM 1 franto. 
Wilh. Peting, 


Waffenfabrikant in Dahme, 
Provinz Brandenburg. 


W. Schreier. 


Die Gewehre des Herrn Wilh. Peting, Waffen 
fabrifant in Dahme, ſind ganz v üglich in ihren 
n ze. und mit Recht als ein ſehr ausgezeich⸗ 
netes, billiges Fabrikat allen Jagna zu empfehlen. 
Hohenbucko, Prov. Sachſen, im Auguſt 1883. 
Dannenberg, 
Königlicher Oberförſter. 


Faille, Satin, Damasse, Satin de Lyon, 
Satin merveilleux, Sammet und Velyets 
in allen Farben empfiehlt die 
Seide und Sammet⸗ Manufaktur von 


M. M. Catz, Grefeld. 


Maſter fran o. 
ir Autermaiionaen 


8 ummi: 4 24 122 


Kopenhagen. 
Hötel Phoenix, 


Haus erſten Ranges. Hauptſächlich von deutichen Neiſen⸗ 
den beircht. Im Souterrain prachtvoller Bier tunnel mit 
Aus ſchank deutſcher Biere. N 


dring, 


Suche ſogleich einen Hauslehrer für 2 Knaden. 
W.Corbitz, Gute pächter, Lenzen b. Stolzendurg Str. Rande 


Haupt: Agentur 
für eine 1. Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft bei guten 
Konditionen geindt, 1 
Offerten unter V. W. 84 an die Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. N 


— ——ẽ— — — 

Ein junger Landwirth, der den Rüͤbenbau in der Pro⸗ 
vinz Sachſen erlernte, ſucht vom 15. Juli zei. 1. 
Stellung als Inſvektor. Vorzügliche Jeugnifie ſtehen zu 
Dienſten. Gef. Offerten befördert unter E. KM. 100 
die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


r 
Ein junger, thätiger, gut empfohlener Landwirth, der 
Gymnaſial⸗ und hoh. landw. Lehr⸗Anſtalten 6 % 
mehrere Jahre in der Wirthſchaft thätig, mit i 
be und en Re ib, rn 1 1. Ott. 
d äter anderweiti ellung a . 

; Offaten unter 14. m. 78 1 befördert die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, 


fr III. 


Emser Ouellsalz 


in flüssiger Form. 


\ 


